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Von emn alten Volksmiſſionär kann Qn lernen, populär zu
predigen; weiß, vas agen will und ſagt mit einer Klarheit
und Präciſion, daſs auch der einfältigſte Zuhörer nicht leer ausgeht. Schöne
raſen oder Thränen hervorlockende Rührſtellen wird bei ihm ver

gebens Uchen; aber ernige echt atholiſche edanten in männlich⸗
räftige Sprache gekleidet, bietet jede, auch die ſchlichteſte Predigt.

Wenn eS gilt, im Drange der Seelſorgsarbeiten raſch eine Sonn⸗
oder Feſttags⸗ oder Gelegenheits⸗Predigt auszuwählen, wird man immer
einen guten I machen, nan den Prattes zu zieht.

Leoben. A — 11 V, tadtpfarrer.
29) Questions pratiques de UDroit et de Morale 8 1e

M ar 1a (Clandestinité) PaT SH 8. Dr Théologie
Et Droit canonique, professeur SGrand *  nnnalre  86 du
Mans. Paris, Lethielleux, 1 Rue Cassette. XII, 455
PFres. —5.— — 5.—

ne der häufigſten und größten Schwierigkeiten bei Schließung von en
iſt das impedimentum clandestinitatis. Nach dem tridentiniſchen Decrete 75

＋2 metsi“
(  Sess de C. C — iſt die Ehe mn threm weſentlich unzertrennlichen Simul⸗
tan⸗Charakter als Contractund Sacrament nur giltig, wofern geſchloſſen mn egen⸗
QArt zweier Zeugen und des parochus Proprius eines der eiden Ehecandidaten
oder eines enſelben rechtsmäßig ſtellvertretenden anderen Prieſters. Parochus
proprius nun iſt der Pfarrer jener Pfarrei, mn welcher ein El. ſeinen
noniſchen ohnſt hat daraus erhellt, daſs die Giltigkeit der Ehe auch von
der Wohnungsfrage der Brautleute bedingt iſt Nun deckt ſich der canoniſche
Domieilsbegriff GAuſig, theilweiſe auch M Weſentlichen, nicht mit dem der Civil
legislatur: im canoniſchen Rechte iſt 10 die intentio manendi weſentlich, M
Civilrecht ielfach nuLl das fa ctum habitationis. Dieſer iderſpru und die
araus hervorgehenden Schwierigkeiten, dazu das Beſtreben, überall recht
nau den civilgerichtlichen Vorſchriften nachzukommen, hat ſchließlich mancherorts
eine recht ſchlimme Rückwirkung ausgeü auf die kir Diſciplin, und ſicht
QAre Spuren dieſes bedauernswerten Einfluſſes zeigen ſich in 0 manchen Kanzlei⸗
raktiken und Synodalſtatuten, zuma un Frankreich.

Deshalb iſt mit Freude das vorſtehende Werk begrüßen. Es behandelt
m 150 Fragen die verſchiedenſten Eventualitäten bezüglich des Wohnſitzes der
Brautleute, bezw des Aufgebotes, der Delegation, der Anweſenheit des parochus
proprius und der eiden Zeugen beim Eingehen der 9e Im nhange bringt eS
eme ausführliche Statiſtik über das decretum „Tametsi“. wo eS nämlich ver.
kündet iſt und wo nicht Den Schlu bilden mehrere en Inhalt des Zuches
erläuternde einſchlägige Decerete und Entſcheidungen von Rom, und zwei Ab⸗
handlungen Benediet  8 NIV über das Brautexamen und die Aſſiſtenz des Pfarrers.

Der erfaſſer, als theologiſcher Schriftſteller chon längſt ühmlich bekannt,
(kunde ſich n dieſem (Tte als tiefen Dogmatiker, nüchternen Canoniſten und
feinen Logiker. Zumal iſt 5 wohlthuend, iberall aus dieſem Buche einen echt
kirchlichen Geiſt herausklingen 3U hören, ſowie e innigen Wunſ nach allſeitiger
Verbreitung und QArem Verſtändnis der canoniſchen atzungen. Bei manchen
Fragen, mn denen weder rechtlich durch Rom, noch thatſächlich durch Diöceſan—
ſtatuten etwas entſchieden, gibt der Autor vorzügliche Winke Jun Klärung der
Fragen und zur Bildung einer Conscientla Certa. Der Autor warnt erner Avor,
allzuleicht civilgeſetzliche Paragraphe V  U aeceptieren, und thut gut daran,
denn ˙o manche „Staats“eanoniſten wenden all ihren arfſinn dazu auf,
die kirchlichen Vorſchriften durch ſchlau CTonnene Gründe den willkürlichen Staats.

anzupaſſen oder kommen wenigſtens in ihrem Optimismu derlei Ver
ordnungen allzu connivent entgegen und führen 5  Ur Begründung ihres Vorgehens
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AN, eS habe 10 auch mn den erſten Jahrhunderten C8 Chriſtenthums unſere heilige
V das damalige Eivilrecht, das jus Tomanum, ſehr häufig canoniſiert, V
Satzungen aus demſelben en ihrigen gemacht und ins canoniſtiſche Recht
aufgenommen, dabei überſehen ſie daſs römiſches Staatsrecht und modernes
Eivilrecht immerhin aliud iſt; das römiſche Recht aLr 10 der Kirche, zuma
vom nerten Jahrhundert An, 0 günſtig, ielfach Chriſtenthume, II
1  en Geiſte inſpiriert, nicht ſelten von chriſtlichen Kaiſern, 10 vom ſe
abgefaſst. Nicht ſo mn der modernen Eivilgeſetzgebung. Und was der Auctor

den Code Napoléon mit Recht vorbringt, das gilt ielfach mutatis
tandis von en Geſetzbüchern der übrigen Staaten.

Noch kurz eine Probe über die Reichhaltigkeit und erſchöpfende Fülle des
Themas. Im erſten Capitel (die Wohnſitzfrage betreffend), erläutert der Auctor
den Begriff „domicilium“ und „Juas!i domicilium“. „Locus habitationis“ und
„factum babitationis“; ob U. factum die personalis praesentia, die eber⸗
bringung C5 Meublement nothwendig iſt, ob bloßes Uebernachten chon hinreicht;
wer parochus Proprius iſt von Häuſern oder Anweſen, die n zwei QATTY
gebiete hineinreichen; was bei Straßenumlegungen un V  tädten 3 beachten iſt,
wofern dadurch die bisherige Pfarrabgrenzung abgeändert wird; was Unter
maiorem ann!l partem verſtehen iſt; welche älle bei der eutigen Freizügigkeit
ich realiſieren können, und welche mit den vagi; wer ferner parochus proprius
von zugereisten Kranken m allgemeinen Krankenhäuſern, von inamoviblen, Nunm  —

viblen, reiſenden Beamten, On Studierenden iſt
Leider iſt da Buch mn franzöſiſcher Sprache geſchrieben; Unkenntnis dieſes

2  dioms oder mangelhafte Kenntnis derſelben wird gewiſs der weiten Verbreitung,
die dieſes Buch bei ſeiner Gediegenheit ſicherlich erwarten dürfte, recht inderlich
ſein. Ein gediegener Index alphabeticus macht das Lerk auch als Nach lagebuch
recht brauchbar. INI dieſe „Questions“ überhaupt für jeden rieſter, der mn
der ſchwierigen und eiklen rage der Clandeſtinität allſeitige und gründliche
Aufklärung wünſcht, von großem Utzen, E werden ſie beſonders cel⸗
— Iu großen Städten und Curorten ganz vorzügliche Dienſte leiſten.

Iſchl Dr Karl Ma Cooperator.
30) Denkmäler der onkun tn Oeſterreich. Bd Th

einrich aaC „Choralis OConstantinus“. Graduale in mehrſtimmiger
Bearbeitung (acapella). Wien 1898 Artaria und Comp.

einri Iſaage, eboren 1440 un rag, weshalb auch Jſaac
bOn Pra enannt wird, eine nicht genau beſtimmbare Zeit In Flor en z,

wahrſcheinlich im letzten Viertel de 15 Jahrhunderts. den Bildungsgang
dieſes Meiſters iſt nirgends Ctwas Authentiſche 3u nden Es ird geſagt,
daſ

8 Schüler von Josquin geweſen ſein ſoll, was ber auch vielfach nicht
zugegeben wird 8 das umgekehrte Verhältnis ſtattfinden können, da
eiden das gleiche Geburtsjahr zuerkannt wird, da osquin, der den Meiſter
Iſaagec

& mindeſtens vier Jahre überlebte, möglicher Weiſe er der jüngere
On beiden DL. Dies hat auch 0  T der ausgezeichnete Schriftſteller und
Componiſt, Qus chronologiſchen Gründen re nachgewieſen. Daſs aber der
Aufenthalt im kunſtſinnigen Florenz, das den Mittelpunkt der ganzen italie
niſchen Renaiſſance ildete und das geſellſchaftliche Zuſammenleben mit Josquin
m Hofe des Urſten Lorenzo des Prächtigen, ſowie der beſtändige Umgang
mit noch anderen hochbegabten Künſtlern aller Nationen (1480 — I492) auf
unſeren eiſter ſaac den größten Einfluſs U.  ben muſste, und daſs ferner die
ſtrenge Satzweiſe de deutſchen Contrapunktes, die ihm ſchon aus der Heimat
eigen Wwar, weſentlich modificiert und mit italieniſcher Formenſchönhei aus
gerüſtet Urde, unterliegt gar keinem Zweifel. Seine vollſte und fru  Q
Thätigkeit ürite demzufolge un den eitraum von verlegt werden

e Compoſitionen Iſaaes aus der Zeit des Florentiner⸗Aufenthaltes
zeigen einen höchſt einfachen, ungekünſtelten contrapunktiſchen Tonſatz, ſchöne
melodiſche Tonreiche ller Stimmen, Klarheit, Durch und Ueberſichtlichkeit 8


